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Geftyeint wädrentlich 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 8. November. 


— Die Beſſerung im Befinden des Kaiſers 
ſchreitet in regelmäßiger Weiſe fort. Wie ver⸗ 
lautet, wäre Geheimrath Bergmann geſtern von 
dem Kaiſer empfangen worden. 

— Der „zReichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
an der Spitze des Blattes folgende Dankſagung 
des Kronprinzen: „Für die aus allen Theilen 
Meines deutſchen Vaterlandes, ſowie von Nah 
und Fern, wo Deutſche zur Zeit im Auslande 
weilen, von einzelnen Perſonen, Vereinen, Ver⸗ 
ſammlungen und Geſellſchaften Mir zu Meinem 
Geburtstage zugegangenen guten Wünſche, nicht 
minder für die in denſelben angeſichts Meiner 
fortſchreitenden Geneſung Mir bezeigten, Meinem 
Herzen wohlthuenden und theilnehmenden Ge⸗ 
ſinnungen ſpreche Ich hiermit, bei der Unmög⸗ 
lichkeit, die erhaltenen Briefe und Telegramme 
einzeln zu beantworten, Meinen aufrichtigen 
Dank aus. Baveno am Lago Maggiore, den 
27. Oktober 1887. Friedrich Wilhelm, Kron⸗ 
prinz.“ Ferner veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ 
heute in ſeinemnicht amtlichen Theile ein ihm 
aus San Remo ſeitens Sir Morell Mackenzie 
zugegangenes Telegramm. Mackenzie konſtatirt, 
daß das Allgemeinbefinden des Kronprinzen 
andauernd ein vortreffliches ſei. „Dagegen, 
fügt er hinzu, hat das örtliche Leiden 
in den letzten Tagen einen 
Obgleich 
keine Symptome von augenblicklicher Gefahr 


vorha den find, ſo habe ich doch darum ge⸗ 


Morell Mackenzie in ſeinem kürzlich veröffent⸗ 
lichten Briefe an Profeſſor Oertel in München 
erklärt, falls unglücklicher Weiſe irgend ein 
ungünſtiges Symptom ſich zeigen ſollte, wäre 
er der erſte, die Mithülfe eines deutſchen 
Arztes in Anſpruch zu nehmen. In einer 
Londoner Meldung der „Vol. Ztg.“ heißt es, 
Mackenzie ſei telegraphiſch nach San Remo 
berufen worden, weil ſich im Halſe des Kron⸗ 
prinzen plötzlich ernſte Symptome eingeſtellt 
hätten, welche die perſönliche Behandlung ſeitens 
Mackenzie's, vielleicht einen neuen operativen 
Eingriff nöthig machten. Durch ſtarke Schwel⸗ 


Feuilleton. 


Lebendig todt. 


Roman von J. von Boettcher. 
(Fortſetzung.) 
Neunzehntes Kapitel. 


Er hatte ſie todt geglaubt. Er hatte an 
ihrem Grabe geſtanden, aber als er ſie vor ſich 
ſtehen ſah, als er den leiſen Schrei vernahm 
und ſah, wie ſie ihre Hände ihm entgegenſtreckte 
und ſeinen Namen nannte, da wußte er, daß 
ſie es war. Es ſchwindelte ihn, es überkam 
ihn ein ohnmächtiges Gefühl, der Boden ſchien 
unter ſeinen Füßen zu wanken, ein Nebel ſchien 
ſich um ſeine Augen zu legen, der Alles 
auszuſchließen ſchien, ausgenommen die 
ſchlanke, weißgekleidete Geſtalt, die vor ihm 
ſtand. Er war nicht wahnſinnig, das fühlte er, 
auch war es kein Geſpenſt, ſondern ein Weib 
von Fleiſch und Blut, das vor ihm ſtand. 


Er konte es nicht faſſen, und doch wußte er, 
es war Vivian. Und ſie? 


Bei ſeinen Worten: „Großer Gott, es iſt 
Vivian!“ wurde es ihr klar, was in ihm vor⸗ 
gehen mußte. Sie erinnerte ſich daran, daß 
ſie für ihn, wie für alle Welt geſtorben ſei 
und ſie wich ſcheu zurück, während die ſchnelle 
Röthe, welche ihre Wangen gefärbt, wieder 
einer tödtlichen Bläſſe Platz machte, der freu⸗ 
dige Glanz ihrer Augen ſich trübte und ihre 
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lungen ſei die Stimme wieder ganz heiſer ge⸗ 
worden und es ſcheine, daß eine neue Geſchwulſt 
im Entſtehen ſei. 

— Nachdem der Kaiſer Alexander amtlich 
ſeine Durchreiſe durch Berlin für Mitte No⸗ 
vember angekündigt hat, wird offiziös die 
Möglichkeit erörtert, daß Rußland die Abſicht 
habe, ſich, wie Graf Kalnoky ſich in ſeiner 
Rede in den Delegationen ausgedrückt hat, der 
friedlichen konſervativen Politik der Mittel⸗ 
mächte — Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, 
Italien — zu nähern. — Die „Nordd. Allg. 
Stg.“ meldet heute amtlich den Beſuch des 
Zaren in Berlin, indem ſie an hervorragender 
Stelle ſchreibt: „Se. Majeſtät der Kaiſer 
Alexander von Rußland wird auf der Rückreiſe 
nach Petersburg mit ſeiner Familie in der 
nächſten Woche aus Kopenhagen in Berlin ein⸗ 
treffen. Ueber Tag und Stunde der Ankunft, 
ſowie über die Dauer des Aufenthaltes iſt jedoch 
Näheres noch abzuwarten.“ Das Kanzlerblatt 
fa alſo wieder mal das Volk zu düpiren ver⸗ 
ucht. 

— An der geſtrigen Produktenbörſe fielen 
die Getreidepreiſe, weil die Anſicht überwog, 
daß die Regierung auf Grund der Beſchlüſſe 
des Landwirthſchaftsraths eine Vorlage an den 
Reichstag nicht machen, ſondern die Initiative 
dem Reichs tage überlaſſen werde. Eine ander⸗ 
weitige Beſtätigung liegt nicht vor. 

— Die „Kreuzztg.“ und die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ preiſen heute im Verein die Beſchlüſſe 
des Landwirthſchaftsraths. Bezüglich Mias⸗ 
kowskis meint die „Kreuzztg.“, die Herren 


v. Puttkamer und Frege hätten dem Profeſſor 


nicht zu viel gethan. Der Landwirthſchafts⸗ 
rath ſei nicht der Ort, zum 101. Male zu 
ſagen, was Herr Rickert im Reichstage bereits 
hundert Mal geſagt hat. Auch für die Theorie 
des Kathederſozialismus ſei dort kein Platz. 
„Wie ein Mann“ — jagt dann die „Kreuzztg.“ 
wörtlich — „ſtehen die Vertreter der deutſchen 
Landwirthſchaft da und verlangen Gerechtigkeit, 
wie ſie ihrerſeits nach wie vor bereit ſind, 
Gerechtigkeit zu üben. Das haben die Ver⸗ 
handlungen des Landwirthſchaftsraths in über⸗ 
wältigender Weile dargethan.“ — Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ findet aber doch einen Tadel. Sie 
ſchreibt: Allerdings haben auch wir vermißt, 
daß in den Diskuſſionen des Landwirthſchafts⸗ 
rathes einer Seite der Frage jene Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet wäre, die ſie gewiß verdient 
hätte. Wir meinen nämlich, es hätte der Mühe 


ausgeſtreckten Hände kraftlos herabſanken. Es 
war zu ſpät, es war nicht mehr zu ändern. 
Sie hatte ſich verrathen und er hatte ſie er⸗ 
kannt. Sie ſah ihn mit verzweifllungsvollem 
Blicke an und ſagte mit gepreßter Stimme: 

„Gehen Sie! Fragen Sie mich nichts! 
Vergeſſen Sie Alles und denken Sie, wie Sie 
vorher gethan — wie alle Welt denkt — daß 
ich todt ſei.“ 

Er trat auf ſie zu. 

„Ich ſollte jetzt gehen? Fragen Sie ſich 
ſelbſt, Vivian, ob ich das vermöchte? Es iſt 
wahr, ich verſtehe es nicht, aber es iſt genug 
— lieber Gott! es iſt genug — zu wiſſen, daß 
Sie leben.“ 

Und es war auch genug, gleichviel wie es 
gekommen, um ſein Herz mit namenloſer Selig⸗ 
keit zu erfüllen, daß das düſtere Grab ſie nicht 
verſchlungen. Sie rang nach Athem, ſie konnte 
nicht ſprechen. Er trat ihr noch näher und 
ergriff ihre beiden kleinen, eiſig kalten Hände. 
Sie lehnte den Kopf an ſeine Bruſt und wenn 
auch das, was ſie ihm mitzutheilen hatte, ſchwer 
auf ihrer Seele laſtete, ſo gewährte es ihr doch 
ein Gefühl der Ruhe und der Sicherheit, ihn 
ſich jo nahe zu wiſſen. 

„O, Kenneth,“ murmelte ſie, in dem Be⸗ 
wußtſein, wie wahr und redlich er war und 
welch ein Leben der Täuſchung und des Be⸗ 
truges ſie jetzt geführt, „wenn Sie nicht gehen, 
muß ich Ihnen Alles bekennen und dann werden 
Sie ſich mit Abſcheu von mir wenden. Sie 
werden meine Hände loslaſſen und von mir 
zurückweichen, aber ich dachte im Anfang nicht 
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gelohnt, klarzuſtellen, ob nicht das Termin⸗ 
Spekulationsgeſchäft in Getreide von beachtens⸗ 
werthem Einfluß auf jenen Preisdruck iſt, unter 
welchem unſere Landwirthſchaft leidet. Sehr 
verdienſtlich wäre es, wenn diejenigen am Ge⸗ 
treide⸗Effektivhandel betheiligten Kaufmann⸗ 
ſchaften, welche nach dem Vorbilde und ent⸗ 
ſprechend der Aufforderung der Danziger Ge⸗ 
treide⸗Intereſſenten, gegen die Beſchlüſſe des 
Landwirthſchaftsrathes Stellung zu nehmen ſich 
anſchicken, gleichzeitig einmal ex professo unter: 
ſuchen wollten, ob nicht die an den Börſen 
zirkulirenden gewaltigen „Beſtände“ von nur 
auf dem Papiere vorhandenem Getreide den 
Werth der in den Speichern und Scheunen 
lagernden Produkte unſerer Landwirthſchaft ſehr 
zum Nachtheile der letzteren beeinfluſſen und 
vielleicht gerade zu dieſem Zweck ihr papierenes 
Daſein friſten. 

— Der Ausſchuß der Spiritusfabrikanten 
ſetzte eine Kommiſſion ein behufs Gründung 
einer Spiritusmonopolbank. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl für den 
dritten Aachener Wahlkreis (Stadt Aachen) 
wurde der Eupener Bürgermeiſter Mooren 
(Zentrum) mit 4309 Stimmen gewählt. 


— Die Königliche Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Altona iſt mit der Anfertigung allgemeiner 
Vorarbeiten für eine Eiſenbahn untergeordneter 
Bedeutung von Kiel aus zur Verbindung der 
Staatsbahn mit dem Nord⸗Oſtſee⸗Kanal in der 
Nähe der Mündung desſelben bei Holtenau be⸗ 
auftragt worden. 

— Anknüpfend an angebliche Enthüllungen 
franzöſiſcher Zeitungen, wonach im franzöſiſchen 
Miniſterrath gelegentlich der Schnäbele - Ange: 
legenheit der Antrag auf Erlaß eines Ultima⸗ 
tums an Deutſchland mit 7 gegen 5 Stimmen 
abgelehnt worden ſei, warf die „Köln. Ztg.“ 
vorgeſtern die Frage auf: „Wie wäre die 
Beſchlußfaſſung wohl ausgefallen, wenn der 
Reichstag nach dem Sinne der Deutſchfrei⸗ 
ſinnigen und Ultramontanen die Septennats⸗ 
vorlage verworfen und damit den Franzoſen 
ein redendes Bild der deutſchen Schwäche und 
Zerriſſenheit gegeben hätte?“ Dieſe Frage läßt 
ſich am beſten mit der Gegenfrage beantworten: 
wie wäre das Verhalten einer Regierung zu 
beurtheilen, die, während alle Parteien bis auf 
die Sozialdemokraten bereit ſind, die um 
45,000 Mann vermehrte Friedensſtärke der 
Armee auf 3 Jahre zu bewilligen, die Be⸗ 


daran, welch' eine Sünde ich beging! Ich 
dachte nur an Frank, aber ſeit vielen Wochen 
bin ich zu der Erkenntniß gekommen, wie grau⸗ 
ſames Unrecht ich einer Todten gethan, indem 
ich ihren Namen und ihre Stelle mir an⸗ 
eignete. Ich bin eine lebende Lüge, Kenneth. 
Die, welche mich jetzt kennen, kennen mich nicht 
als Vivian Trafford, ſondern als Aubrey 
Verrall — das war der Name der Frau, die 
in dem Grabe liegt, auf das ſie einen Stein 
mit meinem Namen geſetzt haben. Ich habe 
ihn geſehen. Vivian, die Gattin Frank Traf⸗ 
ford's, heißt die Inſchrift! O, Kenneth, Sie 
wiſſen nicht, was es heißt, zu leben und ſeinen 
Namen auf einem Grabſtein zu leſen und zu 
wiſſen, daß Jedermann ſie todt glaubt. Es iſt 
Tod, aber ein Tod ohne Frieden, Ruhe und 


Vergeſſenheit.“ 

Sie hielt plötzlich inne. Ihre Kräfte 
ſchienen ſie zu verlaſſen. Kenneth führte ſie zu 
einem kleinen Sopha und ſetzte ſich neben ſie. 

„Erzählen Sie mir jetzt nichts,“ ſagte er, 
„es regt Sie zu ſehr auf, wenn Sie ruhiger 
und gefaßter ſind, können Sie mir Alles er⸗ 
klären.“ 

Aber ſie ſchüttelte verneinend den Kopf. 

„Nein, nein, es muß jetzt geſchehen. Laſſen 
Sie mich Ihnen jetzt Alles ſagen, ich habe es 
ſo lange allein getragen.“ 

Da fühlte er, daß es beſſer ſei, wenn er 
ſie ſich ausſprechen ließe, ſelbſt wenn es ihre Kräfte 
auf das Aeußerſte anſtrengen ſollte, würde es ihr 
doch eine Erleichterung gewähren, denn es 
war das lang allein getragene Leid, was ſie 
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willigung auf 7 Jahre zum Gegenſtand einer 
Reichstagsauflöſung macht und dieſelbe dadurch 
3 Monate verzögert, wenn von der ſchleunigen 
Verſtärkung der Armee in der That die Auf⸗ 
rechterhaltung des Friedens abhängig geweſen 
wäre? Die „Köln. Ztg.“ ſelbſt beantwortet 
dieſe Frage jetzt, indem ſie konſtatirt, daß die 
im Winter behauptete Iſolirung Deutſchlands 
nur ein Popanz für ſchreckhafte Naturen geweſen 
iſt. Denn, „die Bündniſſe, welche im letzten 
Winter zwiſchen den Staaten Deutſchland, 
Oeſterreich⸗Ungarn und Italien abgeſchloſſen 
worden, ſind noch im Winter, nämlich in der 
zweiten Hälfte des Februar, unterzeichnet worden. 


Ausland. 


Stockholm, 7. November. Der zweite 
Direktor der Stockholmer Handelsbank, Hugo 
Ryſtſöm, iſt geſtern wegen Veruntreuung 
von 290 000 Kronen verhaftet worden. 

Petersburg, 6. November. Das Urtheil in 
dem hier neuerdings geführten Nihiliſtenprozeß 
gegen 18 Offiziere iſt nunmehr amtlich ver⸗ 
kündigt worden. Das höchſte Strafmaß be⸗ 
trägt acht Jahre Bergwerksarbeit, das niedrigſte 
einfache Verbannung nach Sibirien; von den 
Angeklagten gehören 1 der Garde, 5 der 
Marine, 1 den Koſaken, 11 der Linieninfanterie 
an; ſie ſind alle noch ſehr jung, der älteſte iſt 
24 Jahre alt, die meiſten ſind erſt im vorigen 
Jahr aus der Kriegsſchule hervorgegangen und 
Offiziere geworden. Ihre Schuld beſteht, wie 
man der „K. Z.“ mittheilt, hauptſächlich in der 
Betheiligung an nihiliſtiſchen Zeitſchriften und 
in thörichten gemeinſamen Geſprächen über 
gewaltſame Verbeſſerung der inneren Zuſtände 
Rußlands; dieſe Handlungen wurden größten⸗ 
theils noch während der Anweſenheit auf der 
Schule begangen. Die Richter, ſämmtlich 
höhere Offiziere, erkannten alle an, daß in den 
Handlungen der meiſten mehr Jugendthorheiten 
als Verbrechen zu erblicken ſeien; alle Ver⸗ 
urtheilten werden dem Czaren zur Begnadigung 
empfohlen und erhalten wahrſcheinlich die ein⸗ 
zige Strafe, daß ſie degradirt und als Gemeine 
in ſibiriſche oder turkeſtaniſche Regimenter ge⸗ 
ſteckt werden. Alle erſchienen in Uniformen auf 
der Anklagebank, benahmen ſich ſehr anſtändig 
und zeigten ſich ruhig und zerknirſcht. Sie 
waren faſt ſämmtlich durch einige hübſche junge 
Frauenzimmer, die ins Ausland geflohen ſind, 
für die Sache des Nihilismus gewonnen. 


tödtete, und er konnte ſie vielleicht tröſten und 
ihr rathen und helfen. Aber er ließ ihre 
Hände nicht los, noch wich er von ihr zurück, 
während er ihr zuhörte. Sein Geſicht wurde 
zwar ſehr ernſt und in ſeinen Zügen verrieth 
ſich eine tiefe Mißbilligung und obgleich ſeine 
Stimme ſanft und liebevoll klang, vibrirte in 
derſelben doch ein leiſer Anflug von Tadel, als 
er ſagte: 

„Ich kann keinen Grund für einen ſolchen 
Entſchluß und eine ſolche Handlungsweiſe wie 
die Ihrige finden, Vivian. Sie wußten, daß 
ein Irrthum begangen worden war, den Sie 
allein nur berichtigen konnten, weshalb Sie es 
nicht thaten, kann ich nicht verſtehen.“ 

„Sie können es nicht verſtehen?“ ſagte ſie 
bitter. „Mein Gatte hatte mich nie geliebt, 
hören Sie mich, Kenneth? Frank hat mich nie 
geliebt! Ich gefiel ihm und reizte ihn, für eine 
kurze Zeit, dann, wie ein Kind, das ſeines 
Spielzeugs müde, wenn es den Reiz der Neu⸗ 
heit verloren, wurde er meiner überdrüſſig und 
bereute, ſich an mich gebunden zu haben, und 
als ich die Wahrheit erfuhr, als ich die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß ich ihn nicht glücklich 
machen könne, daß er glücklicher ohne mich ſein 
werde, da habe ich oft gewünſcht, zu ſterben, 
damit er frei werde, denn Sie wiſſen nicht, 
welch' ein Gefühl es für mich war, jenes 
Bewußtſein, daß ich ihm eine Laſt ſei. Und 
als ich nach jenem Unfalle und nach 
langer Krankheit wieder zum Leben erwachte 
und mich bei einem anderen Namen nennen 
hörte, begriff ich, daß ich für Frank und die 


Wien, 6. November 

Brennpunkt igſten Verhandlungen 
ungariſchen Delegation bilden bie Darlegungen 
des leitenden öſterreichiſch-ungariſchen Miniſters 
Grafen Kalnoky, namentlich ſoweit ſie ſich auf 
Bulgarien und auf die allgemeine Richtung der 
öſterreichiſchen Politik beziehen. Graf Kalnoky 
nannte Bulgarien einen, wenn auch nicht den 
weſentlichſten Punkt der Unſicherheit, ſprach von 
den Beziehungen der habsburgiſchen Monarchie 
zu Deutſchland und zu Italien, aber er zog 


der TUNNITEI 


auch die Beziehungen zu Rußland in 
den Kreis ſeiner Betrachtungen. Da das 
Verhältniß Oeſterreichs zu Rußland 
ein durchaus freundſchaftliches iſt, ſo 


giebt der Miniſter die Hoffnung nicht auf, es 
den Beſtrebungen der Zentralmächte näher zu 
bringen und ein Verhältniß zu erzielen, welches 
den beiderſeitigen Völkern eine große Beruhi⸗ 
gung für die Zukunft bieten und die Grund⸗ 
bedingung für die Herſtellung eines verläßlichen 
Friedenszuſtandes bilden könnte. Dieſe Er⸗ 
klärung des Miniſters hat die volle Zuſtimmung 
der Delegirten gefunden, und der vom Grafen 
Kalnoky ausgeſprochene Wunſch wird 
meint das „Wiener Fremdenblatt“ — in 
Oeſterreich von Jedermann getheilt werden. 
Dazu bemerkt das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ u. A. folgendes: „Rußland habe nie⸗ 
mals die Geſetzlichkeit der Wahl des Prinzen 
durch die Sobranje anerkannt, da letztere ſelbſt 
das Produkt einer Gewaltthat und Ungeſetzlich⸗ 
keit geweſen. Bei einer ſo tiefgehenden 
Meinungsverſchiedenheit hinſichtlich des Aus⸗ 
gangspunktes ſei es ſchwierig, ſich über den 
Charakter der bulgariſchen Kriſe zu verſtändigen. 
Die Bemühungen Kalnoky's, Rußland an die 
Sache des Friedens anzuſchließen, ſeien anders⸗ 
wo beſſer angebracht. Dieſen Frieden bedrohe 
Rußland ebenſowenig wie die Unabhängigkeit 
der Balkanſtaaten. Solche Aeußerungen wären 
des Erfolges vor dem Parlament ſicher und 
hätten auch keinen anderen Zweck im Auge“. 

Sofia, 7. November. Geſtern Vormittags 
traf die erſte Lokomotive auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hof ein. Der Fürſt wohnte einem Bankett bei, 
an welchem ſich vierhundert Perſonen betheiligten. 

Rom, 6. November. In dem Breve, 
welches der Papſt aus Anlaß ſeines Jubiläums 
an die Gläubigen erlaſſen hat, heißt es: Wir 
haben Uns entſchloſſen, die Schätze der Kirche 
zu öffnen, deren Verwaltung Uns Gott anver⸗ 
traut hat. Geſtützt auf die Barmherzigkeit des 
allmächtigen Gottes und auf die Vollgewalt 
ſeiner hh. Apoſtel Petrus und Paulus ge⸗ 
währen wir deshalb im Herrn vollkommenen 
Ablaß und die Nachlaſſung aller Sünden allen 
und jedem Einzelnen der Gläubigen beider 
Geſchlechter, die bei Gelegenheit Unſeres 
Prieſter⸗Jubiläums als Pilger nach Rom kommen 
werden, um ein öffentliches und ausdrückliches 
Zeugniß der Frömmigkeit und Anhänglichkeit 
ihrer Nationen abzulegen und der höchſten 
Autorität, mit welcher Gott Uns bekleidet hat, 
ſchuldige Ehre und Gehorſam zu erweiſen. 
Ebenſo allen Chriſten beiderlei Geſchlechtes, 
welche im Herzen und im Geiſte dieſe Pilger⸗ 
fahrten nach Rom begleiten, desgleichen allen 
Jenen, welche um das gute und glückliche Ge⸗ 
lingen dieſer frommen Pilgerfahrten in irgend 
welcher Weiſe ſich bemühen, falls ſie eine neun⸗ 
tägige Andacht vorhergehen laſſen, ſodann am 
Tage Unſeres Prieſter⸗ Jubiläums, alſo am 
1. Januar kommenden Jahres, den dritten 
Theil (fünf Geſetze) des heiligen Roſenkranzes 
beten, ferner dieſelbe neuntägige Andacht in 


Welt geſtorben ſei und ich beſchloß, daß er nie 
erfahren ſolle, daß die Frau, welche an meiner 
Statt begraben, nicht ſeine Gattin geweſen 
ſei. Verſtehen Sie mich jetzt, Kenneth?“ 

Ja, jetzt verſtand er ſie. Beſſer wie jeder 
Andere verſtand er ſie. Er kannte ihre Natur 
beſſer wie ſie ſelbſt und wußte, daß, obgleich 
ſie wahr und edel, auch ebenſo ſtolz und leicht 
erregbar war, und er konnte es begreifen, was 
ſie hatte empfinden müſſen, zu wiſſen, daß ſie 
das Weib eines Mannes ſei, der ſie nicht liebte 
und ſeine Heirath bereute. Er machte ihr 
keinen Vorwurf über den Weg, den ſie einge⸗ 
ſchlagen, aber welch' ein einſames, verlaſſenes 
Leben war jetzt ihr Loos. Ein Gefühl tiefen 
Kummers ergriff ihn bei dem Gedanken, wie 
verſchieden ihr Leben geweſen wäre, wenn ſie 
ſeine Gattin geworden, und er begann Frank 
Trafford zu haſſen. Wenn er nicht geweſen, 
würde Vivian vor Schmerz und Leid geſchützt 
geweſen ſein, wäre er nicht geweſen, ſo wäre 
ſie jetzt ſein Weib, die Mutter ſeiner Kinder. 
Gott allein wußte, welchen Kampf es ihm ge⸗ 
koſtet, ſie aufzugeben, aber der eine Gedanke, 
daß ſie mit Frank glücklich ſein würde, hatte 
ihm dieſen Schmerz erträglich gemacht, aber 
jetzt zu erfahren, daß der Mann, der ſie ihm 
geraubt, ſie nie geliebt hatte, ihr nur Kummer 
und Schmerz bereitet und ihr Lebensglück zer⸗ 
ſtört, das erfüllte ihn mit unſäglichem Weh. 

In der Vorhalle ließen ſich Schritte ver⸗ 
nehmen und Vivian, welche dieſelben hörte, 
ſagte haſtig: 

„Es iſt Mrs. Oſtrander, ich werde ihr 


ſagen, daß ich Sie von Chicago her kenne. 


Aber, Kenneth, verſprechen Sie mir, hier in 


der 


Lordmayor-Zuges in London, Unruhen zu be 
fürchten. 
unterſagte nämlich für dieſen Tage alle Auf⸗ 
züge oder 
Straßen. 


der ſieben verurtheilten Anarchiſten in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika, welche am 


Sache zu ſein. 
deshalb zum Aeußerſten bereit. 
Sonntag in Chicago vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchung derjenigen Zellen, in welchen die Ver⸗ 
urtheilten gefangen gehalten werden, wurden in 
der Zelle des Lingg ſechs gefüllte Bomben ge⸗ 
funden, welche unter Zeitungsblättern verborgen 
waren. 
größter Schnelligkeit in der ganzen Stadt und 
erzeugte große Aufregung. 
ſtrengere Maßregeln bezüglich der Zulaſſung 
von Beſuchen, von Geſchenken und der Zu⸗ 
ſtellung von Journalen an die Gefangenen ge⸗ 
troffen worden. 


der Vereinigten Staaten und den größten 
Zeitungen Europa's den vollſtändigen Text der 
Verhandlung gegen die Anarchiſten vor dem 


legen. 
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mer Zeit wiederholen, welche für die Todesfalles in ſeiner Familie wegen kurz vor 
der Aufführung abreiſen mußte. Die Einnahme 
war eine recht erhebliche. Nach beendeter Vor⸗ 
ſtellung fand gemeinſchaftliches Abendeſſen der 
Mitwirkenden und deren Angehörigen ſtatt, an 
daſſelbe ſchloß ſich ein Tanz, der die Theil⸗ 
nehmer bis 3 Uhr früh in der gemüthlichſten 
Stimmung zuſammenhielt. — Am 3. d. Mts. 
wurde ein Getreideſtaken der Wittwe Klatt hier 
durch Feuer gänzlich vernichtet. Derſelbe war 
nur gering verſichert. 

Konitz, 7. November. Der hieſige land⸗ 
wirthſchaftliche Verein erklärte ſich in ſeiner 
letzten Sitzung für die Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle und für die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes. 

Pr. Stargardt, 6. November. Vor der 
hieſigen Strafkammer wurde vor einigen Tagen 
gegen den Siedemeiſter Sch. und den 18jährigen 
Arbeiterjungen Th. aus Pelplin wegen fahr⸗ 
läſſiger Brandſtiftung, wodurch am 8. März cr. 
das Siedehaus der Zuckerfabrik Pelplin nieder⸗ 
brannte und 4 Arbeiter umkamen, verhandelt. 
Der Sachverhalt war folgender: Der Siede⸗ 
meiſter Sch. befahl den Arbeiterjungen J. und 
Th. die äußere Umhüllung von 12 Siedekeſſeln, 
um ſelbige vor Roſt zu ſchützen, mit Theer an⸗ 
zuſtreichen. Dieſe Keſſel ſind 18 Meter hoch 
und ſtehen an der einen Seite frei; an der 
anderen Seite ſind ſie etwa 50 Centimeter von 
einer Bretterwand entfernt. Da erwachſene 
Arbeiter dieſen engen Raum nicht betreten 
konnten, wurden die beiden Jungen damit be⸗ 
auftragt. Da es an der betreffenden Stelle 
ſehr dunkel war, ſo erhielten die Genannten 
eine gut verſchloſſene Laterne zur Beleuchtung 
vom Siedemeiſter übergeben. Den Jungen 
ſcheint die Laterne aber zu unbequem geweſen 
zu ſein; ſie verſchafften ſich eine offene Oel⸗ 
lampe, mit welcher ſie bei ihrer Arbeit umher⸗ 
leuchteten. Bereits am 4. März fing d. J. 
dadurch der Anſtrich zu brennen an. Es ge⸗ 
lang aber den Jungen, das Feuer im Entſtehen 
zu löſchen, ohne daß Jemand etwas davon er⸗ 
fuhr. Trotzdem wurde die Oellampe von ihnen 
bei der Arbeit weiter benutzt. Am 8. März er., 
Nachmittags, während Th. auf einem Keſſel 
ſtand, rief nun J. von unten, daß es brenne 
und verſuchte, eiligſt nach oben zu klettern. 
Die Flammen hatten ſich aber mit Blitzesſchnelle 
verbreitet und das Fener griff ſo ſchnell um 
ſich, daß J. und 4 Perſonen, welche im Filter⸗ 
raum beſchäftigt waren, elendiglich verbrannten. 
Dem Siedemeiſter wird zur Laſt gelegt, die 
Kontrole mangelhaft geübt zu haben, währeud 
dem Jungen Th. Fahrläſſigkeit zugeſchrieben 
wird. Der Staatsanwalt beantragte gegen Sch. 
6, gegen Th. 3 Monate Gefängniß. Sch. 
wurde freigeſprochen und der Burſche Th. zu 
2 Monaten Gefängniß verurtheilt. (D. Z.) 

Danzig, 7. November. Die „Erklärung“ 
der Danziger Börſen⸗Verſammlung gegen die 
agrariſchen Forderungen des Landwirthſchafts⸗ 
raths hat die „Kreuzztg.“ mit der Bemerkung 
abzutrumpfen geglaubt, „daß man in dem Vor⸗ 
gehen der Danziger Kaufmannſchaft eine 
Rickert'ſche Mache gegen einen ihm politiſch 
gefährlichen Gegner unſchwer erkennt.“ Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ übernimmt denn auch be⸗ 
reits die Rolle des Sekundanten. Ihre na⸗ 
türlich nicht minder lebhafte Phantaſie hat 
entdeckt, daß die Erklärung „ſich der belieb⸗ 
teſten Agitationsphraſen der Freiſinnigen 
unbeſehen bemächtige“. Für Danziger 
Bürger, welche die hieſigen Börſen⸗Ver⸗ 
hältniſſe kennen, bedürfen dieſe Phantaſien 


keines Kommentars. Sie wiſſen, daß zu den 
Gegnern der freiſinnigen Partei bei der letz en 
Reichstagswahl-Kampagne gerade die hiesige, 
Börſe ein anſehnliches Kontingent geſtellt bat. 
In der hieſigen Kaufmannſchaft hat denn auch 
die Inſinuation der „Rickertſchen Mache“ einen 
um jo lebhafteren Heiterkeits⸗Erfolg erzielt, da 
bekanntlich der Antragſteller, Hr. Stadtrat“) 
Kosmack, deſſen Vorſchläge einſtimmig afzeptirt 
wurden, einer der Führer der Gegner der frei- 
finnigen Partei und des Hrn. Rickert bei de 
letzten Wahlbewegung war, es dort auch kein ” 
Geheimniß geweſen ſein dürfte, daß Hr. Rickert 
in voriger Woche durch Krankheit verhindert 
war, ſeine Wohnung in Zoppot überhaupt 
verlaſſen. (D. 3.) 
Danzig, 7. November. Eine Familien 
Tragödie ſpielte ſich, nach der „Danz. Ztg. 
geſtern Abend in dem Haufe Kalkgaſſe 5 ab. 
Der daſelbſt wohnende Schuhmacher K. kehrte 
angetrunken heim und fing mit feiner Ehefran 
Streit an, wobei er die Frau mißhandeln 
wollte. Seine beiden anweſenden Söhne ver- 
hinderten ihn daran, worüber K. dermaßen 
in Wuth gerieth, daß er auf dieſelben mit eine m 
Meſſer eindrang. Der eine Sohn erhielt einen 
Stich in den rechten Oberſchenkel und einen 
erheblichen Schnitt quer über die rechte Hand, 
der zweite mehrere Meſſerſtiche in den rechten 
Arm. Beide mußten im Stadtlazareth Behand⸗ 
lung nachſuchen, während K. verhaftet wurde 
Elbing, 7. Novbr. Nach einem Reſkript 
des Herrn Miniſters ſoll die Zweigbahn Mis- 
walde⸗Alt⸗Dollſtadt⸗-Thiergardt⸗Rückfort⸗Elbing 
nur dann gebaut werden, falls die betreffenden 
Kreiſe den Grund und Boden unentgeltlich her 
geben. Auf den Marienburger Kreis kommen 
nun 15,50 und auf den Elbinger Kreis 8,90 
Hektar, welche alſo käuflich zu erwerben find. 
Auf welche Art, darüber werden ſich die be⸗ 
treffenden Kreisausſchüſſe reſp. ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften in allernächſter Zeit ſchlüſſig zu machen 
haben. Auch die Kommune Elbing wird, wenn 
die Bahn überhaupt gebaut werden ſoll, eine 
Summe zu den Terrain⸗Erwerbungskoſten her “ 
geben müſſen. Die Vortheile, welche die Stadt 
von der Bahn zu erwarten hat, find nicht ge- 
ring, deshalb müſſen auch Opfer gebracht 
werden. (Altpr. Ztg.) 
Vartenſtein, 7. November. Die Stra 
kammer des hieſigen königlichen Landgerichts 
verhandelte in dieſen Tagen gegen den Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor Joh. Radtke aus Haſſeldamm 
bei Tharau wegen fahrläſſiger Tödtung eines 
Menſchen. Den Gegenſtand der Anklage bildete 
folgender Vorfall: Am 10. Januar d. J. mar 
auf dem Gute Haſſeldamm eine Dreſchmaſchin 
in Betrieb geſetzt. Das außerhalb der Scheune 
befindliche Roßwerk derſelben war mit dem tur 
Innern der Scheune befindlichen Dreſchkaſten 
durch eiſerne Leitſtangen in Verbindung geſetz 
welche letztere durch zwei Klauen verbunden 
waren, deren eine ſich am Boden dicht am 
Rädergetriebe des Roßwerks befand. Letztere“ 
hatte vier Deichſeln, welche mit Pferden be 
ſpannt waren, die von dem Scharwerker Sturn- 
höfel angetrieben wurden, der ſeinen Sitz au! 
einem auf dem Roßwerk befeſtigten Scheme , 
hatte. Das Rädergetriebe des Roßwerks ſow⸗ 
die Klauen waren, der ausdrücklichen Vorſchriß 
entgegen, während des Betriebes ohne Schut 
vorrichtungen geblieben. Sturmhöfel bemerkte 
nun, daß die Zahnräder des Roßwerkes nich“ 
ordentlich in einander griffen und ſtieg in vollen 
Gange der Maſchine von ſeinem Sitze, hock! 
ſich vor die Maſchine, um in das Räder 
werk hineinzuſehen und ließ die Deichſel 
über ſeinen Kopf hinweggehen. Hier nun 
wurden ſeine Kleider von der dicht am 
Räderbetriebe befindlichen, oben erwähnten Klan 
erfaßt, und er ſo um die Stange gedreht, daß 
er auf der Stelle feinen Geiſt aufgab. De 
Gut wird durch den Angeklagten verwaltet, 
und war dieſer deshalb verpflichtet, für div 
vorſchriftsmäßige Bekleidung der auf dem Gute 
befindlichen Maſchinen Sorge zu tragen. Radtle 
iſt daher angeklagt, durch Fahrläſſigkeit den 
Tod eines Menſchen verurſacht zu haben. De 
Vertheidigung, welche durch Herrn Yuftigrall 
Richelot geführt wurde, konnte ſich nach der 
Lage der Sache, beſonders nachdem Herr Ge⸗ 
werberath Sack begutachtet hat, daß bei einem 
Vorhandenſein von Schutzvorkehrungen ein 
Unglücksfall an beſagter Stelle nich, 
hätte vorkommen können, nur darauf 
beſchränken darzuthun, daß nicht der 
Angeklagte, ſondern der Beſitzer des Gutes für 
den Tod des St. allein verantwortlich ſei. De 
Herr Vertheidiger führte aus, daß der Ang 
klagte lediglich die Funktionen eines Kämmerer 
zu verſehen hatte, durchaus nicht ſelbſtſtänd 
war und zur Anordnung ſelbſt der kleinſten 
Reparaturen der Genehmigung ſeines Prinzipal“ 80 
bedurfte, der wöchentlich oft vier⸗ bis fünfmal 
das Gut revidirte und dem die mangelnde Ber 
kleidung der Maſchinen hinlänglich bekannt wa 
Eine Fahrläſſigkeit ſeitens des Angeklagten läg 
daher nicht vor und er beantragte die Fre 
ſprechung. Die Staatsanwaltſchaft hatte vorhe 
die gegentheiligen Behauptungen aufgeſtellt und 
gegen den Angeklagten drei Wochen Gefängn 
beantragt. Der Gerichtshof konnte jedoch na. 


Aut tenzen 

der Pilger (ihres Landes) feſtgeſetzt iſt, nach 
wahrhaft reumutyiger Beichte und Empfang 
der hl. Kommunion ihre Pfarrkirche oder jede 
andere Kirche oder ein öffentliches Bethaus be- 
ſuchen und dort fromme Gebete für die Ein⸗ 
tracht der chriſtlichen Fürſten, für die Aus⸗ 
rottung der Irrlehren, für die Bekehrung der 
Sünder und die Erhöhung der hl. Kirche, ihrer 
Mutter, zu Gott richten, — allen dieſen ge⸗ 
währen Wir im Herrn den vollkommenen Ablaß 
und die Nachlaſſung der Sünden, und zwar 
ebenſowohl für den Tag Unſeres Prieſter-Jubi⸗ 
läums, als für jenen Feſttag, welcher unmittel⸗ 
bar auf die von Jedem im oben beſtimmten 
Zeitraume nach freier Wahl wiederholte neun⸗ 
tägige Andacht folgt. Außerdem gewähren Wir 
Allen und Jedem von denen, die wenigſtens 
mit reumüthigem Herzen dieſe neuntägigen An⸗ 
dachten halten, für jeden Tag derſelben drei⸗ 
hundert Tage Ablaß. Wir geſtatten ferner, 
daß alle und jeder dieſer Abläſſe, Nachlaſſung 
der Sünden und Erlaß der Sündenſtrafen den 
Seelen im Fegefeuer zugewendet werden können; 
und Wir wollen, daß ſie nur für dieſes Jahr 
gegeben ſeien. 

Paris, 7. November. Der Prozeß Caffarel 
hat hier begonnen. Die Anklage beſchuldigt 
den General, die Frauen Limouſin und Ratazzi 
und General Andlau betrügeriſcher Handlungen 
und des beabſichtigten Betruges. Caffarel gab 
ſeine geſchäftlichen Beziehungen zu der Limoufin 
zu, aber ohne die Abſicht eines Geldgewinnes, 
nur in der Hoffnung, dadurch die Möglichkeit 
zu finden, ſeinen Verlegenheiten abzuhelfen. 
General Andlau war nicht erſchienen. 

London, 7. November. Die Regierung 
ſcheint für den 9. November, den Tag des 


Der Londoner Polizei⸗Chef Warrens 


ſonſtigen Kundgebungen in den 


New⸗York, 6. Noobr. Die Hinrichtung 


11. d. M. ſtattfinden ſoll, ſcheint beſchloſſene 
Die Verurtheilten ſcheinen 
Bei einer am 


Dieſe Nachricht verbreitete ſich mit 


Es ſind bereits 


Der Referent des oberſten 
Gerichts von Illinois hat den Repräſentanten 


Gerichtshof von Illinois zugeſtellt, um das be⸗ 
treffende Verfahren des Gerichtshofes darzu⸗ 


Provinzielles. 


Löbau, 7. November. Die vom 
hieſigen Frauenverein veranſtaltete Theatervor⸗ 
ſtellung hat geſtern ſtattgefunden. Vorbereitet 
waren drei Stücke. Eins konnte nicht zur Auf⸗ 
führung kommen, weil ein Mitwirkender eines 


Rom zu bleiben und mich recht oft zu beſuchen, 
denn Sie ſind ja Alles, was mir aus dem 
alten Leben geblieben.“ 

Und er verſprach es, nicht ahnend, daß 
größere Qualen, wie er je geduldet, größer, 
weil ſie aus einem Kampfe unwiderſtehlicher 
Verſuchung gegen Pflicht und Ehre entſprangen, 
die Folgen der Erneuerung ſeiner beſchützenden 
Sorge für Vivian ſein würden. 

Zwanzigſtes Kapitel. 

Mrs. Oſtrander ſagte triumphirend, „ich 
wußte es ja, daß Homöopathie und ein 
amerikaniſcher Arzt Ihnen helfen würden. Sie 
ſehen weit beſſer aus, wie vor zehn Tagen, 
Aubrey.“ 

Vivian, welche am Fenſter geſtanden und 
gedankenlos hinausgeſtarrt hatte, wandte ſich 
nach ihr um. N 

„Ja, ich fühle mich beſſer, Doktor Farrand 
hat mir geholfen,“ erwiderte ſie ruhig. 

Er hatte ihr geholfen. Seit jener erſten 
Begegnung war kein Tag vergangen, wo ſie 
ihn nicht geſehen, und ſeine Gegenwart und 
das Bewußtſein, daß ſelbſt wenn er nicht bei 
ihr war, er doch ihr nahe ſei, hatte das Gefühl 
der unendlichen Einſamkeit von ihr genommen, 
welches bis dahin auf ihr gelaſtat; ſein Er⸗ 
ſcheinen hatte ihrem verfehlten Leben wieder 
Ruhe und Frieden gebracht. Der Betrug durch 
die Täuſchung deſſelben drückten ſie wohl, aber 
nicht mehr ſo zermalmend wie früher, es ſchien, 
als habe er einen Theil der Bürde auf ſich 
genommen, als trage ſie dieſelbe nicht mehr 
allein. 

Sie war ein echtes Weib, und es liegt in der 
Natur des Weibes, ſich nach jemand zu ſehnen, 


auf den es ſich ſtützen, und an den es ſich um 
Troſt und Rath wenden kann. Bei ihr war 
dieſer rein weibliche Hang von früh an genährt 
und gehegt worden. Während ihrer Kinder⸗ 
und Mädchenjahre war ſie von liebevoller 
Sorge umgeben geweſen, ſie hatte es 
nie gekannt, ihren Weg allein und un⸗ 
beſchützt zu gehen, ſich auf ihre eigene 
Kraft, auf ihr eigenes Urtheil zu verlaſſen, und 
jetzt, als Kenneth gekommen, Kenneth, der ſo 
ſtark und wahr, der von Kindheit an ſtets für 
ſie geſorgt und ihre Intereſſen zu den ſeinigen 
gemacht und der ſie in ihren kleinen Kümmer⸗ 
niſſen getröſtet, erſchien es ihr ja nur natür⸗ 
lich, daß er die Bürde ihres Lebens auf ſich 
nehme, und faſt unbewußt ſuchte ſie in 
ihm eine Stütze, folgte ſeinem Rathe und fand 
bei ihm Troſt, den ihr kein Anderer gewähren 
konnte. 

Daß der junge amerikaniſche Arzt ihrem 
Schützlinge kein Fremder war, fand Mrs. Oft: 
rander weder überraſchend, noch wunderbar. 
Vivian hatte ihr geſagt, ſie kenne ihn von 
Chicago her, das genügte ihr und ſie grübelte 
nicht weiter darüber nach. 

Bei ihrer raſchen Beobachtungsgabe, hatte 
ſie auch bald in Kenneth einen edelgeſinnten, 
hochherzigen Mann erkannt, den man nicht nach 
dem gewöhnlichen Maßſtabe meſſen durfte und 
der von ganz verſchiedenen Ideen und An⸗ 
ſichten, wie die Mehrzahl der Männer, geleitet 
wurde. Er hatte ihr von Anfang an gefallen 
und gefiel ihr immer mehr durch die Zartheit 
und Theilnahme, mit der er ſtets von Vivian 


redete. 
(Fortſetzung folgt.) 


5 
4 


| 
| 


0 


6 


= 
* 


n 


* 


IM. 
Yet 
N 
* 
* 


w 


s 


dem Reſultat der Beweisaufnahme die Uebe ⸗ 


.> uf 


egebenen Erklärungen 
den Anforderungen an die 


zeugung von der Schuld des Angeklagten nicht 
gewinnen und ſprach denſelben frei. G. H. Z.) 
Lyck, 7. November. Vor einigen Tagen 
brannte bei Suwalki faſt das ganze Dorf Bacli 
nieder. Das Feuer war beim Bauer J. aus⸗ 
gekommen und legte binnen kurzer Zeit über 
dreißig Bauernbeſitzungen in Aſche. Zwei 
Menſchen und vieles Vieh und Getreide blieben 
in den Flammen. (Königsb. Allg. Ztg.) 
Königsberg, 6. November. Wie die 
„K. H. Z.“ hört, iſt bei der hieſigen Güter⸗ 
expedition der Oſtbahn unter der Bezeichnung 
„Auskunftsstelle der königlichen Güterexpedition 
Königsberg“ ein Auskunftsbureau für Angelegen⸗ 
heiten des Königsberger Güterverkehrs und 
desjenigen der benachbarten Oſtſeehäfen und 
Handelsplätze errichtet worden. Bezüglich der 
Perſonentarifangelegenheiten und des Viehver⸗ 
kehrs ertheilen die hieſige Billetexpedition bezw. 
die Gepäderpedition Auskunft. 
Gumbinnen, 7. November. Die Zahl 
her im diesſeitigen Regierungsbezirke befindlichen 
Veteranen aus den Kriegen von 1806/15 be 
trägt gegenwärtig nur noch fünf. Dieſelben 
beziehen eine ſolch reichliche Penſion, daß Noth 
und Sorge an ihrem Lebensabende von ihnen 
fern gehalten werden. (Oſtpr. 3.) 
Bromberg, 7. November. Der Präſident 
des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins und 
frühere Reichstags Abgeordnete v. Schenk⸗ 
Kawenczyn iſt geſtern geſtorben. (Bln. Tgbl.) 


——— —— 


Lokales. 
Thorn, den 8. November. 


Zum Branntweinſteuer⸗ 
geſetz.] Zur Beſeitigung hervorgetretener 
Zweifel hat der Finanzminiſter entſchieden, daß 
den Anſtalten, welchen die Erlaubniß, unter 
ſteuerlicher Kontrole ſtehenden Branntwein zu 
reinigen, ertheilt iſt, die gleichzeitige Verarbeitung 
nachſteuerpflichtigen Branntweins geſtattet werden 
ann. Ferner hat der Minifter bezüglich der Er⸗ 
geichterung der Ausführung des Branntwein⸗ 
Jeuergeſetzes gewiſſermaßen eine perſönliche Ver⸗ 
fügung an die Steuerbeamten gerichtet, in 
welcher er darauf hinweiſt, daß, wenn auch in 
ber erſten Zeit, bevor ſich die Verhältniſſe feſter 
geregelt haben, manche Unebenheiten und Be⸗ 
läſtigungen für die Intereſſenten nicht zu ver⸗ 
meiden ſeien, und wenn auch die Neuheit der ihnen 
geſtellten Aufgabe und das Gefühl ihrer 
Jerantwortlichkeit für die Sicherheit des 
Steuerintereſſes die unteren Verwaltungs⸗ 
organe zu ſtrengem Vorgehen beſtimmen 
— es durchaus den Intentionen der Finanz⸗ 
verwaltung und den bei der Berathung des 
Heſetzes im Reichstage von der Regierung ab: 

6 widerſpreche, menn bei 
Betheiligten über 
das Maaß hinausgegangen wird, welches durch 
die Rückſicht auf die Sicherheit des Steuerein⸗ 
fommens unbedingt geboten ſei. 

— [Zum Kapitel von den Aus: 
veifungen.) Geſtern traf hier eine aus 
Rußland ausgewieſene Familie, beſtehend aus 
Mann, Frau und 5 unerzogenen Kindern ein. 
Die Familie war von allen Mitteln entblößt, 
der Mann hat viele Jahre in Rußland als 
Tiſchlergeſelle gearbeitet und dort Weib und 
Kinder ernährt. Hier nahm ſich geſtern die 
Bolizeiverwaltung der Unglücklichen an und 
berwies fie heute der Armenverwaltung, die 
für das Fortkommen der Familie Sorge ge: 
tragen hat. 5 

— [Soldatenbriefe.] Die von 
mehreren Zeitungen und nach dieſen auch von 
uns gebrachte Notiz, daß die Soldatenbriefe 
zunmehr mit Briefmarken von gelber Farbe 
eklebt fein müſſen und ſolche Marken an das 
Militär ausgegeben und von dieſem an ihre 
Angehörigen bezw. an die Perſonen. mit denen 
fie in Briefwechſel ſtehen, verſchickt werden, be⸗ 
zuht auf einem Irrthum. Das bisherige Ver: 
ahren, wonach man auf Briefe, welche an 
Militärs vom Feldwebel abwärts geſandt werden, 
Soldatenbrief, eigene Angelegenheit des 
Smpfängers !* zu ſchreiben hat, um ſolche 
vortofrei zu befördern, ift nach wie vor in Kraft. 
Dagegen ſind neuerdings auch gelbe Marken in 
ben Handel gekommen, auf welchen vorſtehender 
Zermerk zur Bequemlichkeit des Publikums ge⸗ 
oruct iſt. Da nun dieſe Marke von der könig⸗ 
lichen Poſt⸗Direktion als genügend erachtet 
werden und dieſelben auch in einigen Kaſernen⸗ 
Kantinen zum Verkauf ausliegen, fo dürfte die 
vorſtehend erwähnte irrthümliche Notiz hierin 
hren Urſprung haben. 

Sämmtlichen Sparkaſſen 
des deutſchen Reichs iſt geſtattet worden, für 
alle von ihnen ausgehenden nicht frankirten 
Boſtſendungen ſich der Aufſchrift „portopflichtige 
Dienſtſache zu bedienen, wodurch den Em⸗ 
1 das Zuſchlagsporto zu zahlen erſpart 
wird. 

— [Das I. Sinfonie⸗Konzert 
der Kapelle des 8. Pom. Infanterie⸗Regiments 
Re. 61 findet nicht, wie anfänglich beſtimmt 
war, morgen Mittwoch, ſondern erſt übermorgen 
Donnerſtag, den 10. d. Mts., in der Aula der 
Hürgerſchule ſtatt. Wir wollen hierbei nicht 
merwähnt laſſen, in wie großem Maße Herr 
kapellmeiſter Friedemann bemüht iſt, allen zu 


— 


folgendes: 
uns erlauben, folgende Wünſche betreffs der 
Zuſammenſtellung eines unſerm Publikum an⸗ 
gemeſſenen Programms auszuſprechen. 


ab und zu eine Haydn'ſche dürften anzurathen 
ſein, vor Allem aber müſſen immer wieder 
Beethovens 
erſcheinen und zwar nicht etwa blos die erſten, 
ſondern auch die ſpätern bis zur neunten — 
denn bis dieſe einzig geſunde Speiſe unſerm 
Publikum in Fleiſch und Blut übergegangen 
ſein wird, hat es noch gute Wege.“ 
wird das erſte diesjährige Sinfome⸗Konzert mit 


und, wie wir hören, ſoll auch die Aufführung 


Herbſtes und Winters allwöchentlich einmal in 


— Das Eintrittsgeld iſt auf 20 Pf. pro 
Perſon feſtgeſetzt. 


Wir machen an dieſer Stelle darauf aufmerk⸗ 


im Hotel „Schwarzer Adler“ abhält und daß 
dieſelben an jedem Mittwoch ftattfinden. 


ſichtigt auch in dieſem Jahre Kindern unbe⸗ 
mittelter Kameraden eine Weihnachtsbeſcheerung 
zukommen zu laſſen. 
lichen Mittel zu erlangen, iſt eine Soiree im 
Viktoriaſaal für den 19. d. Mts. in Ausſicht 
genommen. Herr Genzel hat zu dieſem Behuf 
den Saal bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt, 
Herr Muſikdir. Müller wird mit der ganzen 
aus 42 Mann beſtehenden Kapelle des 4. Pom. 
Inf.⸗Rgts. Nr. 21. konzertiren, ein in der 


ſehr zahlreich beſucht ſein wird; 


verſtorbener Kameraden bei der Weihnachts⸗ 
beſcheerung berückſichtigt werden. 


ruſſiſchen Grenze ſchreibt man der „Kgsb. Allg. 


feiner Kenntniß gelangenden Wünſchen gerecht daß auch der Platz vor bemſelber 
zu werden. Gelegentlich einer Beſprechung der | meijenes Ausſehen erhält. Das iſt aber leider 
vorjährigen Sinfonie⸗Kon erte äußerten wir n A. | bei dem altſtädtiſchen Markt, trotz der Ver 


beſſerung des Bürgerſteiges an ſeiner Südſeite, 
keinewegs der Fall. Das Pflaſter deſſelben 
läßt recht viel zu wünſchen übrig. Man gehe 
nur einmal um das ganze Rathhaus herum, 
und man wird finden, daß überall, wo nicht 
neuerdings mit Kopfſteinen gepflaſtert iſt, Ein⸗ 
ſenkungen (Löcher) vorhanden ſind, die auf dem 
Hauptplatze einer Stadt von der Größe Thorns 
nicht vorhanden ſein dürften. Um das Rathhaus 
herum findet an jedem Wochenmarkttage der 
Hauptverkehr ſtatt, die Hausfrauen ſind ge⸗ 
zwungen bei Beſorgung ihrer Einkäufe hier 
wiederholt auf⸗ und abzugehen, ſie richten ihr 
Augenmerk auf die zum Verkauf geſtellten 
Sachen, an das unebene Pflaſter denken ſie 
nicht und ſo iſt es denn vorgekommen, daß 
wiederholt Damen niedergefallen ſind. Eine 
Inſtandſetzung des Pflaſters auf dem ganzen 
altſtädtiſchen Markt erſcheint ſonach wohl dringend 
wünſchenswerth. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war recht gut beſchickt. Es koſtete: Butter 
0,75—1,10, Eier (Mandel) 0,60 —0,65, Kar: 
toffeln (weiße) 1,70, (roſa) 1,80, (blaue) 2,00 
der Zentner. Hechte 0,40, Barſche, Karauſchen 
je 0,35, Zander 0,60, bei Schluß des Marktes 
0,40, Breſſen 0,35, kleine Fiſche 0,10—0,15 
das Pfund. Kohl 0,60, Wrucken 0,40 (Mandel), 
Mohrrüben (Zentner) 2,00, Zwiebeln 0,06 das 
Pfund. Gänſe (lebend) 0,50, (geſchlachtet) 
0,45 das Pfund. Enten (lebend) 1,40— 4,00, (ges 
ſchlachtet) 2,00 — 2,50 das Paar. Stroh 2,00, 
Heu 2,50 Mk. der Zentner. 

— [Gefunden] 2 kleine Schlüſſel an 
einem Bande auf dem altſt. Markt, ein Lehr⸗ 
buch der Elementarmathematik von Kambly in 
der Heiligengeiſtſtraße. Zugelaufen iſt ein 
rothbunter Hahn im Hauſe Seglerſtraße 107. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [P-olizeiliches.] Verhaftet ſind 
10 Perſonen. — Ein Klempnergeſelle hatte 
geſtern früh ohne Erlaubniß des Meiſters die 
Werkſtatt verlaſſen, angeblich um einen Be⸗ 
kannten auf dem Bahnhofe zu erwarten. Als 
der Meiſter dieſerhalb den Geſellen zur Rede 
ftellte, ergriff letzterer einen im Ofen befind⸗ 
lichen glühenden Löthkolben und ſchlug damit 
auf den Kopf des Meiſters ein, welcher 
hierbei erhebliche Verletzungen erlitt. Der 
Geſelle iſt der Königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zur Beſtrafung überwieſen. 
Vollſtändig trunken lag ein Maurergeſelle geſtern 
auf der Straße. Als die Polizei ſich des 
Trunkenen annehmen wollte, trat ein anderer 
Maurergeſelle als ſein Beſchützer auf und wollte 
die Beförderung ſeines Kollegen nach dem Rath: 
hauſe inhibiren. Der Beſchützer hatte auch des 
Guten zu viel gethan; er verging ſich gegen die 
Polizeibeamten, wurde deshalb verhaftet 
und ſieht weiterer Beſtrafung entgegen. — 
In den erſten Tagen dieſes Monats ſind nach 
einer uns (Th. O. Z.) erſt heute zuge⸗ 
gangenen Mittheilung Herrn Stadtrath S. 
verſchiedene Wäſcheſtücke und auch andere 
Gegenſtände geſtohlen worden. Der Dieb iſt 
in Kulmſee ermittelt, einige geſtohlene Sachen 
hat er einer hieſigen Kellnerin zum Geſchenk 
gemacht. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,06 Mtr. 


Preuß iſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 7. November 1887. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 
177. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

2 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 24375. 98 622. 

1 Gewinn von 500 M. auf Nr. 106 929. 

12 Gewinne von 300 M. auf Nr. 5954. 11628. 
14790. 20917. 42284. 47138. 97820. 138 332. 
155 117. 168 722. 172 596. 184 280. 


5 Kleine Chronik. 


Heiteres. Das ſchreckliche Kind. „Morgen 
kommt der Onkel, mein Kind“, jagte die Mutter zur 
achtjährigen Amalie, „da mußt Du recht artig ſein 
und darfſt vor Allem nicht danach fragen, warum 
des Onkels rechtes Bein kürzer iſt als das linke“ 
„Schön, Mama!“ — Am andern Tage. Amalie (zum 
eben eingetroffenen Onkel): warum iſt denn Dein 
linkes Bein länger als das rechte?“ 

** Nach einem Souper unter Lebemännern: „Was haft 
Du, Guſtav, woher dieſe melancholiſche Miene?“ 
„Ich möchte um meiner ſelbſt willen geliebt ſein!“ — 
„Alſo um nichts und wieder nichts?“ 


„Für die Zukunft möchten wir 


Die 
beiden großen Mozart'ſchen Sinfonien, auch 


Sinfonien auf dem Programm 


Und nun 
der Sinfonie Nr. 8 von Beethoven eröffnet 


der 9. in Ausſicht genommen ſein. 

Im Rathskellerl findet morgen, 
Mittwoch Abend, wieder ein Streichkonzert ſtatt. 
Seit mehreren Jahren haben während des 


dem genannten Reſtaurationslokal derartige 
Konzerte ſtattgefunden, die ſich ſtets zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen hatten. Die Konzerte 
werden abwechſelnd von den Kapellen der hier 
garniſonirenden Truppentheile ausgeführt. 
Vor einigen Tagen konzertirte die Kapelle 
des Pommerſchen Pionier: Bataillons Nr. 2 
mit gutem Erfolge, das Konzert morgen giebt 
die Kapelle des 4. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 21. 


Kaufmänniſcher Verein. 


ſam, daß der Verein ſeine Herrenabende fortan 


beab⸗ 


Der Kriegerverein] 


Um die hierzu erforder⸗ 


„höheren Magie“ wohlbewandertes Mitglied 
des Vereins wird außerdem Beweiſe ſeiner 
Fertigkeiten ablegen. Es ſteht unter dieſen Um⸗ 
ſtänden ſicher zu erwarten, daß dieſe Soiree 
bemerken 
wollen wir nur noch, daß auch Kinder armer 


Von der 


Zugverbindung. 


Ztg.“: Seitens der ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung war geplant, die Abfahrt des in Wir⸗ 
ballen von Petersburg um 1 Uhr Nachts ein⸗ 
treffenden Perſonenzuges vom 16. (28.) Oktober 
ab um fünf Stunden früher eintreten zu laſſen. 
Der Zug würde alsdann in Wirballen reſp. in 
Eydtkuhnen bereits um 8 Uhr Abends eintreffen 
und den Anſchluß an den um 9 Uhr Abends 
nach Königsberg⸗Berlin abgehenden preußiſchen 
Perſonenzug ermöglichen. Gegenwärtig bleibt 
nur der Anſchlußzug nach Königsberg⸗Bromberg⸗ 
Berlin um 2 Uhr Nachts übrig. In Folge 
plötzlicher Gegenordre der ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung ſoll der betreffende Zug indeſſen 
noch weitere vier Wochen in bisheriger Weiſe 
verkehren. 

— [SZSubmiſſions⸗Termin.] Zur 
Vergebung des Baues eines neuen Forts (TIla.) 
hat heute bei der hieſig.kgl. Fortifikation Termin ans 
geſtanden. Es ſind folgende Gebote abgegeben: 
Degen 14 pCt., Kampmann u. Paulſen 18 
pCt., Kriewes 20 pCt., Mehrlein u. Plehwe 
24 pCt., Houtermann und Walter 25 pCt., 
Hecht und Ewald 28 pCt. — ſämmtliche Ge⸗ 
bote über Anſchlag. 

— [Der altſtädtiſche Markt] er 
hält dadurch, daß an feiner Südſeite der Bürger- 
ſteig planirt und mit 2 Reihen Granitſteinen 
belegt wird, eine dankenswerthe Verbeſſerung, 
die noch mehr anerkannt werden wird, wenn 
vor dem Artushofe die Gerüſte und ſonſtigen 
Einrichtungen, die zum Zweck des Umbaues des 
genannten Gebäudes haben errichtet bezw. ge⸗ 
troffen werden müſſen, verſchwunden ſein wer⸗ 
den. Gegenwärtig leiden die Bewohner und 
die Paſſanten dieſer Marktſeite unter beregten 
Einrichtungen, insbeſondere beläſtigt der aus 
dem Gebäude geſchaffte Bauſchutt durch den 
großen Staub, den er verbreitet. Jeder Um⸗ 
bezw. Neubau bringt derartige Unannehmlich⸗ 
keiten mit ſich; die müſſen eben ertragen wer⸗ 
den. Sind fie vorüber, dann erfreut ſich Jeder⸗ 
mann des neuen Werkes, die vorgefommenen 
Uebelſtände ſind vergeſſen, namentlich wenn aus 
dem Schutt ein Neubau ſich erhoben hat, der 
allgemeine Anerkennung findet und allen gerechten 
Wünſchen entſpricht. Nun, wir wollen hoffen, 
daß dies auch ſ. Z. mit dem Artushofgebäude 
der Fall ſein und daß daſſelbe nach ſeinem 
Umbau für viele Jahrhunderte wieder eine 
Zierde unſerer alten Stadt bleiben möge. 
Jeder Umbau gewinnt aber ſehr viel dadurch, 


Heutiger 


Handels Nachrichten. ee 


Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn. Die kgl. 
Oſtbahn hat mitgetheilt, daß ſie die der Marienburg ⸗ 
Mlawkaer Bahn bisher für den ruſſiſchen Getreide ⸗ 
verkehr auf der Strecke Marienburg⸗Danzig bewilligten 
niedrigen Frachtſätze nicht mehr zugeſtehe, und verlangt 
bis auf Weiteres eine Vergütung von mindeſtens 
1,625 Kopeken pro Pud und Werſt. Der Betrag, den 
die Oſtbahn mehr verlangt, geht natürlich von den 
ſchon jetzt ſehr geringen Antheilen der Marienburg⸗ 
Mlawkabahn ab. 


Submiſſions⸗Termine. 

Katholiſche Kirchenvorſtand Nakel. Verpachtung 
der Probſtei und Organiſteiländereien u. Wieſen 
auf 12 Jahre. Termin 21. November, 10 Uhr 
Vormittags im Lokale des Herrn J. Biniakowoki. 


handelt. 
ſtarke Hauſſe. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſchs 
Berlin, 8. November. 

Fonds: . 
Ruſſiſche Banknoten 180,45 | 181,50 
Warſchau 8 Tagge . 180,10 | 180,40 
Pr. 4% Conſolss. . 106,80 106,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% - - 55,40 | 55,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 50,20 | „50,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼½ / neul. II. 97,75 97,90 

Credit⸗Aktieen 4354,50] 458,00 

Oeſterr. Banknoten 162,80] 162,85 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 193,40 | 195,75 

Weizen: gelb November-Dezember 158,00 | 159,00 

April-Mai 67,00 | 166,75 
Loco in New-York 84 84 e. 
Roggen: loco 119,00 | 119,00 
November⸗Dezbr. 119,20 | 119,00 
Dezember- Januar 120,50 | 120,20 
April-Mai 126,50 | 126,50 
Rüböl: November⸗Dezember 48,40 48,00 
April⸗Mai 49,60 49,50 
Spiritus: loco verſteuert 98,50 98,50 
do. mit 70 M. Steuer 34,30 | 34,20 
do. mit 50 M. do. 50,90 50,70 
November- Dezember 98,60 | 98.50 


Wechſel⸗Diskont 3%/,; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 8. November. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


Loco 96,00 Brf., —,— Geld, —,— bez. 
Nov. 95,00 „ —.— „ mn 
Tranſit —,.— „ 33,00 „ —.— 


Danzig, den 7. November 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen. Bei reichlichem Angebot ruhig, bei un⸗ 
veränderten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen 
bunt bezogen 128 Pfd. Mk. 146, hochbunt 135 Pfd. 
Mk. 156, weiß 131 Pfd. Mk. 157, für polniſchen 
Tranſit bunt bezogen 121 Pfd. Mk. 111, gutbunt 129 


Pfd. Mk. 124, hellbunt 126 Pfd. Ml. 123, hochbunt 
glaſig 132 Pfd. Mk. 132, für ruſſiſchen Tranſit hell⸗ 
bunt ſtark bezogen 126 Pfd. Mk. 114, ſtreng roth 133 


Pfd. Mk. 132. 

Roggen inländiſcher bei kleinem Angebot theurer, 
Tranſit ſchwächer. Bezahlt iſt inländiſcher 121 Pfd. 
Mk. 105, polniſcher Tranſit 1245 Pfd. Mk. 79. 

Gerſte gehandelt inländische große hell 113 Pfd. 
Mk. 109, polniſche Tranſit weiß 112 Pfd. Mk. 95. 

Hafer inländiſcher Mk. 93, ruſſiſcher Tranſit 


Mk. 70 bezahlt. 


Erbſen inländiſche mittel Mk. 108. 

Rübſen ruſſiſcher Tranſit Sommer Mk. 176, 
Mk. 178 bezahlt. 

Rohzucker feſt und ſteigend. Gehandelt 4000 
Ctr. a Mk. 20.70 und 6000 Ctr. a Mk 20.75 ge 
Magdeburg drahtet: „Tendenz Anfangs 


Getreide =» Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. November 1887. 


Wetter: trübe. 

Weizen, bei kleinem Angebot unverändert, 127/8 
Pfd. hell 145 Mk., 129 Pfd. hell 146 Mk., 130/1 
Pfd. hell 1478 Mk. 

Roggen zum Konſum gefragt, 121 Pfd. 105 Mk., 
123% Pfd. 107 Mark. su 

Gerste, Futterw. 80 —92 Mk. 

Erbſen, Futterwaare 99—102 Mk. 

Hafer, 85-103 Mk. 


Zentralviehmarkt. 


Berlin, 7. November. Zum Verkauf ſtanden:; 
3107 Rinder, 10174 Schweine, 1276 Kälber und 
4172 Hammel. — Rinder Geſchäftsunluſt. Markt nicht 
geräumt. Ia 46—50, IIa 42—45, IIIa 34—40 Mk. 
pr. 100 Pfd. Fleiſch. — Schweine flauer, wenn auch 
die alten Preiſe ſo ziemlich gehalten; Export ſehr 
gering und Markt nicht geräumt. la 45—46, IIa 
42—44 Ml. pr. 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara; 
Bakonier 43—45 Mk. pro 100 Pfd. mit 50 Pfd. 
Tara. — Auch Kälber ſehr ſchleppend. Ia 47 —54 
Ila 32—45 Pfg. pro 100 Pfd. Fleiſch. — Hammel, 
veranlaßte die geringere Zufuhr einen leichteren Ver⸗ 
kauf, namentlich feinſte Waare. In ganz geringer 
Waare etwas Ueberſtand. la 43—52, 11a 30—41 
Pf. pro Pfd. Fleiſch. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 7. November 1887. 


Aufgetrieben waren 8 Schweine und zwar 3 Bakonier 
und 5 fette Landſchweine. Erſtere wurden mit 40 M., 
die Landſchweine mit 30—33 M. für 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. Nachfrage nicht unerheblich. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


& Baron Therm. Wind⸗ Wolken⸗Bemer⸗ 
a Stunde . ol C. . ee tungen. 
7. T p. FTI 
9 bp. 755.5 69| E210 
8.0 7 ha.] 757.0 L 8.00 C 410 


t 
Waſſerſtand am 8. November, Nachm. 3 Uhr: 1.06 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Salmiak, isländisches Moos, Malz- 
extrakt ete. und noch vieles Andere, sind 
alles allbekannte und von d«n Aerzten täglich 
verschriebene Hustenmittel. Es wird daher alle 
Diejenigen, welche häufig von Catarrhen, Husten, 
Heiserkeit etc. heimgesucht werJen interessiren, 
zu wissen, dass sich in Dr. R. Bock's Pectoral 
(Hustenstiller) alle diese wirksamen. Stoffe ver- 
einigt finden und zwar in einer Weise, dass der 
für viele Personen wenig zussgende Geschmack 
mancher dieser Ingredienzen nicht hervortritt. Die 
ganze Zusammensetzung von De. R. Bock's Pec- 
toral, welche auf jeder Schachtel aussen angegeben 
ist, ist überhaupt, wie von competenter 
Seite versichert wird, eine derartig 
geschickte und rationelle, dass durch 
seine Anwendung eine alsbaldige Linderung sicher 
erwartet werden darf. Man erhält Dr. R. Bock's 
Pectoral a M. 1.— per Schachtel in den Apo- 
theken. u Königsberg i. Pr. 
Apotheker H. Kahle. 


NE ER FEN 


ss Detail-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreisen. 2 


— erline 


== Damen-Mäntel-Fabrik & 


Filiale: Thorn, Breiteſtr. 44647, 1 Treppe, vis-a-vis N Herren C. B. Dietrich & Sohn. Sg 
Geſchäfts⸗ Prinzip: Streugſte Reellität bei billigſten aber feſten Preiſen. 


BE" vertoren. Segen Beton | Handwerker Verein. 


IBrO OO) ar4® 


Ausverkauf 


von T a pe tenresten Um mein noch großes Lager eee rn Reſtaurant abzu⸗ 5 Donnerſtag 
zu jedem Preiſe. um — un Strickwolle, — e, TEE RT V Ortrag. 
Stuckroſetten, alle ſtreichfertigen Del-| T betannt reeller Qualitäten, zu räumen, verkaufe dieſelbe zu ſehr billigen Lateiniſchen Unterricht Herr Bürgermeiſter a. D. Ludwig über: 


farben, ſowie alle trockenen Farben, E Preiſen. M. Jacobowski Nachf., Neuftädt. Markt. W wünſcht für 3 Knaben ertheilen zu laſſen. „Ludwig Uhland“. 
Pinſel, Lacke, Firniſſe ꝛc. Gute engl. Strickwolle, das Zollpfund M. 2,25. Gefällige Offerten bitte mitHonoraranfprüchen D Vorſt 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 1 Partie. Kinder ⸗Nachträckchen, das Stück 50 Pf. zu überſenden an er orf and. 
. ‚Olimer, ; 1 Partie geſtrickter Damen-Anterröcke, das Stück da. 3. u ai 5 —.— Rathskeller. 
. ee Bil omam En falls | Mittwoch, 8. Novemikar: 


Coppernieus⸗ und Strei 
np reich-Concer 
Heiligegeiſtſtraßen Bei Etke von d. Kavelle des Infantertie-Regts. Nr. 4 


im Haufe des Herrn Heinrich Netz. Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pfg 


5 Mache hiermit bekannt, daß Herr 
Malermeiſter E. Lakomi 

von Thorn verzogen iſt und ich in ſeine 
Stelle getreten bin. Ich werde bei 


Ge- e 
Flaſchen⸗Bier⸗Verkauf. 


Aa allen jederzeit bereit fein, b 7 Di 32 Flaſchen Mark 3.— n m ——— 
en bes kei Mauser Grubno'er Lager⸗Bier „%% K. Heyer, Friebrich⸗Wilheln⸗ 
Meine Wohnung befindet ſich Patzenhofer Bier „ 1 BIER Arzt. " = 3 
Strobandstrasse 74, " 2 Sprechſtun 5 en: Vormittags 8—10. Schützen 7 Brüderſchaft. 
vis-a-vis dem Gymnaſium. Münchener Spatenbräu „ „ 3.— Nachmittags 3—5. Sonnabend, den I2. November cr 
Ad. Lutz, Maler. m (Sedimayr). = C On t i 
4000 Mark Nürnberger Bier | 16 „ „ 3. Meine Bockwanren- en 
zur ſicheren Stelle auf ein ſtädtiſches Grund. (J. G. Reif sche Brauerei). ni 5 f hies BE r 8 
de e ie ar ee e ee eee deen fee vnn en Elliederlage gg u Tanz. ng 


dition dieſes Blattes. 


Standesamt Thorn. 
In der Zeit vom 30. October bis 5. Novbr. 
1887 wurden gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Meta Bertha Friederike, T. des Unter⸗ 
offiziers Hermann Schulz. 2. Emilie Anna 
Malwine, uneheliche T. 3. Anna Ida 
Marie, T. des Gerichts -Aſſiſtenten Friedrich 
Bahr. 4. Arthur Walter Hermann, S. des 
Viehhändlers Hermann Schwarzkopf. 5. 
Bruno Paul, unehelicher S. 6. Eliſe 
Valerie Emmi, T. des Lohnkellners Paul 
Gaerdtner. 7. Ella Frieda Selma Roſa, 
T. des Feldwebels Otto Kremke. 8. Martha 
Victoria, T. des Schuhmachermeiſters Joſeph 
Landtratkiewicz. 9. Boleslaw, unehelicher 

. 10. Katharina, uneheliche T. 11. Ger⸗ 
trud Mathilde, T. des Maurers Simon 
Dombrowski. 12. Carl Joſeph, S. des 
Arbeiters Valentin Choiecki. 
b. als geſtorben: 

1. Friedrich Karl, S. des Gelbgießers 
Wilhelm Jäſchke, 26 T. alt; 2. Ehefrau 
Marianna Kowalski geb. Staſiorowski, 25 
J. 11 M. 28 T. alt; 3. Arbeiter Mathias 
Matheliſch, 29 J. 8 M. 9 T. alt. 4. 
Damen⸗Schneidermeiſter Johann Medo, 54 
J. 4 M. 12 T. alt; 5. Martha, T des 
Schuhmachermeiſters Franz Mikowski, 4 J. 
28 T. alt; 6. Frühere Küſter Chriſtian 
Panckow, 92 J. 1 M. 29 T. alt; 7. 
Bahnwärter Auguſt Zellmer, 50 J. 10 M. 
29 T. alt; 8. Katharina, uneheliche T., 
1½ Stunde alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Wirth Johann Dudkiewicz zu Jorizki 
und Wirthstochter Agnes Janaszak zu 
Kokczyn. 2. Arbeiter Franz Klotzke zu 
Glashütte und Barbara Voigt zu Glashütte. 
3. Arbeitsmann Friedrich Thomeik zu Thorn 
und Regine Joswig zu Thorn. 4. Kauf⸗ 
mann Apollonius Johann von Dobrzynski 
zu Thoru und Anna Marie Maladinski zu 
Bromberg. 5. Schiffer Franz Kwiatkowski 
zu Thorn und Julianna Wlynkowski zu 
Thorn. 6. Schuhmacher Johann Ludwig 


(Breitestrasse) Anfang präciſe 8 Ahr Abends. 
befindet ſich mit dem heutigen Tage Nur Mitglieder und die vom 
im Hauſe des Herrn Vorſtande eingeladenen Gäſte haben 


Zutritt. 
Apotheker Schenk. Der Vorſtand. 


A. Roggatz. Bäckermeiſter. — — — 
Fecht⸗Verein 


Eine vollſtändig eingerichtete 
0 
Zufolge Veſchluſſes verlegten wir unſer | 


Gärtnerei 
Bereins-Lakal | 


in Mocker bei Thorn, Wohnhaus, Gewächs⸗ 
haus, Frühbeetfenſter und einige Morgen 

in Hempler's Hötel (F. Winkler), 
Culmerſtraſte. 


gutes Gemüſeland, iſt vom 1. Januar 1888 
zu verpachten. Näheres bei W. Deltow 
Jeden Mittwoch 
gemüthliches Zuſammenſein. 


in Fort VII. bei Thorn. 
Der Vorstand. 


Eine Bauſtelle 
Der 
ſtenographiſche Verein 


nebſt Conſeus u. Z. Zu erfragen Kulmer 
eröffnet einen 


Vorſtadt 169. P. Karpinski. 
Die ächten ſchwediſchen 
Unterrichtscursus 
in der Stolze'ſchen Stenographie 


Verdichtungsleiſten 
am Montag, den I4. November or., 


für Feniter und Thüren g 
Abends 8 Uhr, 


ſind zu haben bei 
im Zimmer No. 5 der Schule in der Bäckerstrasse. 


J. Sellner, 
Tapeten und Jarhen-Handlung, 

„Der Curſus wird ca. 20 Stunden, 

wöchentlich eine, umfaſſen. Das pränume⸗ 


Thorn, Gerechteſtr. 96. 
rando zahlbare Honorar beträgt 6 Mk. 
Vorherige Anmeldungen erwünſcht bei 
Herrn Lehrer 


Bator, Mauerſtraße 395, II. 


Hildebrandt's 


RESTAURANT 
EI Täglich ag 


Flaki und Eisbein. 


Gute Eßkartoffeln 
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 


J. Ratkowska, Strobandſtr. 72, 


Ein Laden 


für Wiederverkäufer bei grösserer Abnahme billiger. K 
J. Schlesinger. 


Einziger Apparat, duroh welchen jedes Sohrift- 
stüok sofort geordnet, aufbewahrt u. wieder 
herausgenommen werden kann, ohne dio 
(\ anderen Papiere mit entfernen zu müssen u. 
ohne deren Ordnung Im Geringsten zu stören. 
/ Zu haben in den 


besseren Schreihwaarenhandlungen. 
U NM ustrirte Catalogs gratis u. france. 


Ang. Zeiss & C0. Berlin. 


HED Metall⸗ und 
Holzſärge 


1 2 
H. Schneider. 
ſowie tuchüberzogene in großer Aus⸗ 


2 

. Bor 
At 1 5 ter = vat, ferner Beschläge, Verzierungen, 
in a We 3 Decken, Kiffen in Mull, Atlas u. Sammel 
ahnersatz, Zahn- bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


füllungen u. 8. w. R. Przybill, Sqiuerſtr. 413. 


1875 Königsberg 1875. [= TEE EEE 
Russisch Brot, 


feinſt. Theegebäck u. beſten 
ntoelten Cacao 


von Richard Selbmann, Dresden. & 
eden, 


Regelmässige Abnehmer 
8 aller Sorten Resterflanelle 
nach Gewicht sucht die Flanellfabrik 


von Eduard Wegel 
in Poessneck i. Thür. 


Diplom. 
11 


2 Vorzüglichstes £ 
Haarfärbemittel, 


bekannt und beliebt, garantirt bleifrei, dauernd 
echt, für blond, braun, ſchwarz u. jede Nuance 
in Bart- und Kopfhaar, bei einfacher An⸗ 
wendung, ſchneller überraſchender Wirkung u 
genaueſter Anweiſung verſendet in Flacons 

3 u. 5 M., letzteres auf 1 Jahr genügend, 
u. franco Poſt 


Bernhd. Lyneke in Danzig, 


Directe Postdampmchiſahrt 
ron Hamburg nach Newyork 
jeden Mittwoch und Sonntag, 


von Hävre nach Newyork 


jeden Dienstag 


von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nan Westindien 


ge oN 


Laut zu Thorn und Antonia, Auguſte Pio⸗ Fabrik chemisch-technischer Präparate NN monatlich 8 mal 
trowski zu Schwarzbruch. 7. Schmied : = Urg nach Mexle iſt Schuhmacherſtraſſe Nr. 346/4 f 
Michael Targowski zu Thorn und Antonia Trichinen vo Hamb h mal . 5 . u erfragen bei den 


Dr Pattisons 
(xich! watte 
vorzüglich wirkendes 


Stopinski zu Thorn. 8. Arbeiter Mari- 
milian Roſtowski zu Waldowken und Fran⸗ 
ziska Bronk zu Saaben. 9. Schäferknecht 
Johann Cieslicki zu Gulozewko und 
Marcianna Gorniak zu Gozdowo; 10. Ar⸗ 
beiter Robert Nowak zu Jaromierz und 
Severina Rybicka zu Jaromierz. 11. Ar⸗ 
beiter Michael Modniewski zu Thorn und 
Wittwe Ludwika Taniszewicz geb. Lichnero⸗ 
wicz zu Thorn. 12. Arbeiter Jacob Schweda 
5 Abbau Ferſenau und Eva Schandrock zu 

bbau Altkiſchau. 13. Arbeiter Ignatz 
Stephan Majewski zu Jägerhof und Wittwe 
Catharina Walkowska geb. Bagniewska zu 
Oſielsk. 14. Arbeiter Theophil Kowalewski 
15 Abbau Schönwalde und Julianna Bar⸗ 
ara Skielnik zu Pretoſchin. 15. Sergeant 
Friedrich Grams zu Thorn und Bertha 
Beyer zu Damerau. 16. Arbeiter Karl 
Johann Bartz zu Thorn und Martha Marie 
Mathilde Klemp zu Seedorf. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schiffsgehülfe Joſeph Jarocki zu 
Thorn mit Katharina Chojnacki zu Thorn. 
2. Kaufmann Julius Friedrich Guſtav 
Degner zu Berlin mit Hedwig Emma 
Rauſch zu Thorn. 3. Schneider Martin 
Hermann Andrik zu Thorn mit Gottliebe 


e ee 
deten bei ausgezelohnete 0 
eit 

2 
Nänere Auskunft ertheilt J. 8. 
Caro, Thorn, Oskar Böttger, 
Marienwerder, Leop. Isacsohn, 
Gollub und der Gen.-Agent Heinr. 
Kamke, Flatow. 


Teppichfranzen, 


Verſicherungs = Scheine 


der Rheiniſchen Trihinen- und Finnen⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt zu Cöln find bei dem 
Unterzeichneten zu haben. 

H. Kopitzki, Gollub. 


„‚Sonnenöl.“ 


(Geſetzlich geſchützt.) 
ff. Salon⸗Petroleum. 
Der Alleinverkauf dieſes Petroleums, 
a Verwendung in den ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungsſchulen vom Königlichen Miniſterium 
für Handel und Gewerbe wegen ſeiner vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften: . 
grösste Leuchtkraft, Geruchlosigkeit 
und Sicherheit gegen Explosion, 

angeordnet wurde, iſt mir von der Firma 
August Heintze - Berlin für die hisfige Stadt 
übertragen worden und offerire ich davon 

das Liter zu 32 Pfennig. 
Gleichzeitig empfehle meine neueſten 
Orient⸗ und Fortuna Brenner für jede 
Lampe paſſend. Um geneigten Zuſpruch bittet 


AAo Granowski, Klempnermeiſter. 


Bäckermeiſter Th. Rupinski und Kauf. 
mann J. Menczarcki. f 
end. Vorſt. 340A. habe ih 2 Woh⸗ 
nungen z. verm. Iulius Kusel’s Wwe. N 
1 Zim. park. jof. 3. om. Or. Gerberitr. 277/78. ' 
Ein gr. frdl. Zim. f. 1—2 Herren zu verm. 
Pfefferküchl. Thomas, Hinterh., 2 Tr. 
Ch möbl. 3. zu derm. Brifckenſtr. 14, 2 Tr. 
Ein gut möblirtes Vorderzimmer jofort zu 
vermiethen Strobandſtr. 18, 3 Treppen. 
Möbelſchnüre und Qnaſten, nm tert. 223 part Parterre Sine 5 u 
Gardinenhalter, BE Hrn., mit u. oh. Penſſon v. 1. Nov. z. verm. 
Franzen zu Portieren Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 
in den neueſten Tarbenſtellungen. Mob. Wohng. fof. 3. verm. Vrüdenftr. 1. 
A. Petersilge. | opmng b. fofort f- Pert. Boheſtr 68769. 
Wei starke Arbeitspferde 1 gut möbl. Z. z. verm. Neuft. Markt 237. 
1 * 1 möbl. Z. b. 3. b. VBäckerſtr 250/00, III 5. 
und ein vierzölliger Wagen ſtehen zum 5 
1 Or 8 5 ine Wohnung an der Chauffee nach 
Zertauf bei _O. Jaeobus, Gr. Moder E Fort II in Gr. Mocker bei Wittwe 
Ein ſelbſtſtändiger Lange zu vermiethen. . 


8 11 l Nr. II ſſt di 
Pfefferküchler Bo f bie von . 


findet eee RR erg. Au bermlelhen. S. Danziger. 
. ’ + 


Mittel gegen alle Arten 

Gicht und Rheumatismen. 
In Paketen à 1 M. u. halben à 60 Pf. bei 
Hugo Claass, Droguen⸗Handlung, 
Butterſtraße. 


1 Habe wieder auf Lager! 
die eleganten und dauerhaften 
Damen-Winter- Stiefeletten 
zum Preiſe von 7 Mark. 


Lager 
aller Arten Fussbekleidung ng 
ür 
Herren, Damen und Kinder. 


Johann Wittkowski. 
(Hemplers⸗Hotel.) 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 


1 55 „„ ĩͤ IR I ie 3 bis jetzt vom Herrn Dr. Heyer ber mE. 
Louiſe Krummrei zu Thorn. 1 t k 2 i 1 „ REISTE TEEN Der : } 25 
Nen Air P omben NIUFROTN-SIEPITE L wohnte f. möblirte Zimmer ift vom 
3 ; 10 jetzt a 15 waeifel 1 ehrling E Nobember, au_berm. Heiligegeiſtſtr. 176, 7 
kann ſofort eintreten. 1 möblirtes Zimmer nebſt Cabinet Mt 


Gummi- Berne Mingſtraßelz. Alex Loewenson, [wir Eschweger Seife 2 18 Mt. p. Ci f | Me 
Preisliſte gratis. j Culmer = Strafe. Adelph Leetz. A. Wiese, Conditor. zu vermiethen Culmerſtr. 321, 2 Treppen. ef 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kafhade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


j 


